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Mit Dieter Hupka und 28 Teilnehmern haben wir 
am Dienstag, 2.Juni 2026, die mittelalterliche 
Stadt Xanten erkundet. 

 

Einst direkt am Rhein gelegen, war hier im 
Hochmittelalter (Stadtrechte ab 1228) eine  
reiche Stadt entstanden, die sich ab 1389 –  
innerhalb von 60 Jahren – eine großzügige Be-
festigung mit einer bis zu 8 m hohen Mauer und 
18 Türmen sowie 4 Doppeltoren leisten konnte. 
Das änderte sich aber gründlich zu Beginn der 
Neuzeit: durch die Verlagerung des Rheins, an 
dem die Stadt bis dahin gelegen hatte, und der 
die Grundlage des Handel gewesen war, sowie 
durch zahlreiche Kriege und Missernten sank 
die Einwohnerzahl von 5000 zu Beginn des 16. 
Jahrhunderts auf etwa 2000 bis zum Ende des 
18. Jahrhunderts. 

 

Die wirtschaftlichen Situation der Stadt war  
allmählich in eine wirtschaftliche Bedeutungs-
losigkeit abgesunken. Dies bewahrte jedoch 
weitgehend das mittelalterliche Stadtbild - bis 
am 10. und 21. Februar 1945 alliierte Bomber 
die Stadt in Schutt und Asche legten. Nach 
sorgfältigem Wiederaufbau des Doms und Tei-
len der Altstadt, sowie einiger Befestigungs-
werke lockt Xanten heute wieder zahlreiche 
Touristen an und der die Altstadt umgebene 
Burggraben war mit dem Schutt verfüllt worden 
und bildet heute eine beschauliche Parkan-
lage. 

Der Rundgang mit 
Herrn Hupka führte 
vorbei am Meer-
turm, der durch 
seine 1,5 m dicken 
Wände sogar mo-
dernen Abriss-Ver-
suchen wider-
stand, am Mitteltor, 
das  den ehemali-
gen Befestigungs-
graben der 
Stiftsimmunität überbrückte und die Bischofs-
burg in der ottonischen Zeit mit einem Verbin-
dungsgang zum Meerturm zu einer großen An-
lage verband. 

Ein beeindruckendes Beispiel einer mittelalter-
lichen doppelten Stadttoranlage bietet das Kle-
ver Tor. Sowohl der hohe Torturm als auch die 
dem Graben vorgelagerte Toranlage sind aus 
Backstein erbaut worden. Trotz machtvoller Be-
festigungsbauten verlor der Kölner Erzbischof 
im 15. Jahrhundert die Kontrolle über die Stadt 
Xanten an die Klever Herzöge, die damit ihr Ter-
ritorium vergrößern konnten. 

Nachmittags stiegen wir mit Herrn Hupka hinab 
in die Krypta des Doms St. Victor und sahen 
dort spätrömische Körpergräber, die vom Aus-
gräber Walter Bader in die Mitte des 4. Jahrhun-
derts datiert wurden. Der mittelalterlichen Le-
gende zufolge sollen römische Legionäre, die 
sich am Ende des 3. Jahrhunderts zum Chris-
tentum bekannt haben und deshalb getötet 
wurden, in Xanten bestattet worden sein. Auf 
dem antiken Friedhof der Stadt wurden Ge-
dächtnisbauten errichtet und in einem Fall 
wurde ein Grabbau mit einer ersten Holzkirche 
überbaut.  
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Im 8. Jahrhundert errichtete man eine größere 
Steinkirche, nach deren Zerstörung 863 folgte 
ein romanischer Neubau und 1263 begann der 
Bau der mächtigen gotischen Stiftskirche 
(„Dom“), die mit dem spätromanischen West-

bau der Vorgänger-
kirche verbunden 
wurde. Zu ihrer über-
aus reichen Ausstat-
tung gehört der gol-
dene Hochaltar aus 
dem 16. Jahrhundert 
mit dem Schrein des 
Heiligen Victors aus 
dem Jahr 1129. Zu 
den weiteren Schät-

zen dieser Stiftskirche zählen der Marienaltar 
von 1536 und der Martyreraltar aus der Antwer-
pener Schule von 1525.  

Dieter Hupka ist mit uns an diesem Tag nicht 
nur in die reiche Geschichte der Stadt Xanten 
eingetaucht, sondern hat uns auch zusätzlich 
die aktuelle Arbeitsweise der wissenschaftli-
chen Stadt-Archäologie vermittelt. 
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